
orpiä̂'1'^ an  allen Wochentagen. -
? vierteljährlich mit Botenlohn 1,75

^ die Post bezogen 1.50 Mk., durch die
Post ins Hau« geliefert 1,92 Mk.

TI mit linierter Gratls-Bellage„Neue Lesehalle“. r
J Preis für die einsp.

(LnabKängiges Organ
°s u Expcd. Dillenburg , Haigcrerftr. s. der werktätigen Berufsklassen in ötadt u. (and, des gewerblich, u. kaufinännifchen

Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterft«ndes.

«e Prtttzeil« «der
Raum 15 Pfg., Reklamen pro' Zeile 40

" fBreitiAnzeigen finden die weiteste Verbreitung
Wiederholungen entsprechender Rabatt

Druckv. Emil Anding, Buchdrnckerei, Herb̂ rn.

Sonntag, den 13. September 1914 8 Jahrgang.
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Die Kriegsanleihen.
SSL * & « m  der durch den Krieg erwachsenen
jungen S " Unmehr fünfprozentige Reichsschatzan-

funfprozentige Schuldverschreibungen der
i „°>nscku-^ ^ ur öffentlichen Zeichnung aufgelegt, die
!hr b,. ßlich Sonnabend , den 19. September , mittags
Mier. ,« Kontor der Reichshauptbank für Wert-
.. 'ch-bon, und bei allen Reichsbank-Hauptstellen,
"richtuu Wellen und Reichsbank-Nebenstellen mit Kassen-

r ""e« NN entgegengenommen werden. Die Zeichnungen
^ " uch durch Vermittlung der Königlichen See-

^ "tkaiK.^ uß'schen Staatsbank ) und der Preußischen
9>»in̂ ^ enossenschaftskasse in Berlin , der Königlichen

l  ln Wtrnhprn imh »hror r - _ i.^ptiwn , . 1>en| chaftsrafse IN Berlin , der Königlichen
deu.r̂ " Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sömt-

»Utsch/^ 'chell Banken. Bankiers und ihrer Filialen , jederRachen u,,u <Mrer tymaien, jeoer
^e »zö' r?Ientlichen Sparkasse sowie jeder deutschen
. D̂ ^̂ stcherungsgesellschaft erfolgen.
^ «Seben- Ankündigung ist folgender Aufruj
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w, Wir{»„«. Zeichnet die Kriegsanleihen r
in. !°"d url n aIIein  gegen eine Welt in Waffen. Vom neutralen
Sd ie®prh? Crtlne." sroerte  finanzielle Hilfe nicht zu erwarten, auch
^ ikrnn»Schaffung find wir auf die eigene Kraft angewiesen,
n 8eind» , vorhanden und wird sich betätigen, wie draußen vor
Ufttlt, (h ' • •? in den Grenzen des deutschen Vaterlandes jetzt, wo

"* die Mittel zu schaffen, deren es für den Kampf um
h,, Die ei 3 unö  leine Weltgeltung bedarf,
tih ö,e unfer  herrliches Heer schon jetzt in West und
di "<>» «berechtigen zu der Hoffnung, daß auch diesmal wie
W!nt8en '1,1  di - Kosten und Lasten des Krieges schließlich aus

°eo. '"llen werden, die des Deutschen Reiches Frieden gestört

aber müssen wir uns selbst helfen.
Ü'5«t nerm' , &* auf dem Spiele. Noch erwartet der Feind von

Ü"lethe r finanziellen Schwäche sein Heil. Der Erfolg
muß diese Hoffnung zerstören.,.veg,,z,. '«u8 oie|e qoß _ _ _

leid KapitalistenI Zeigt, daß ihr vom gleichen Geiste be-
V "> ^ unsere Helden, die in der Schlacht ihr Herzblut »er-
Äi „7s5,aha>e Sparer I Zeigt, oaß ihr nicht nur für euch,
CjTOn«sh lür das Vaterland gespart habt I Deutsche Korpo-

d,n,̂ "llalten, Sparkassen, Institute, Gesellschaften, die ihr
tz? Erktn̂ ^ ügen Schutze des Reichs erblüht und gewachsen
Us?ty | .dem Reiche euern Dank in dieser schicksalsschweren

’Ä
Jjenbex<ü"adsche Banken und Bankiers I Zeigt ,'  was eure
Ng| ^ Sanifation, euer Einfluß auf die Kundschaft zu leisten

V 'ch«
Ll' bjp̂ .' lnmal ein Opfer ist es, was von euch verlangt wird I

^httt ".ach zu billigem Kurse Wertpapiere von hervorragender
, f ausgezeichneterVerzinsungI

V ' dael.^ aer, daß ihm die flüssigen Mittel fehlen! Durch die
'affen ist im weitesten Umfang dafür gesorgt, daß die

dM Änz.^ . flüssig gemacht werden können. Eine vorübergehende
M e-kî dube bei der Flüssigniachungmuß heute jeder vater-

Cn "? Deutsche ohne Zaudern aus sich nehmen. Die
'asten werden den Einlegern gegenüber, die ihre

5 »etth. für diesen Zweck verwenden wollen, nach Möglich-
M«n. ^ rziger Weise aus die Einhaltung der Kündigungsfristen

lh«k!
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s?
die Anleihen ergibt die Bekanntmachung unseres

“«ettoriums, die heute an ‘ . . ~„... V-»“ »» anderer Stelle dieses Blattes

^io ttpQ Pier* ^ Cr e*ne  Gelegenheit zur Erlangung eines
*" "Haft» v or' öos  bch nicht nur wegen seiner inneren

. lren den Sparern von selbst empfiehlt, sondern
kg, Patrioten Gelegenheit bietet, seinen Ge-

» unser Vaterland in dieser großen Zeit tat-
°ruck zu verleihen.

V

. Deutsches Reich.
' ^ C putschen Kriegsgreuel . n'‘- uDie hervorragendsten

.^ u amerikanischen Presse haben Wolffs Teie-
fh b.üü eine Erklärung zur Veröffentlichung über-

sie die von unfern Feinden behaupteten
ist .."dutscher Truppen für unwahr erklären.

W*mSsjeit während einer zweiwöchentlichen Beob<
Adausa üus dem Kriegsschauplatz auch nur ein Fall

Wtik&eth t "d'Er Gewalttätigkeit bekannt geworden,
'llk» f di» dschiognahmke Guthaben feindlicher Staaten

*^ no»mP.orbö- Allg. Ztg." : „Kürzlich haben wir
? ds durch die zuständiaen militärischen
^bzustg „? ü^ aben und Forderungen der mit uns m
Ä 3ilt°ref befindlichen Staaten beschlagnahmt und dem
^bfffh ^ lnziehung überwiesen worden sind und daß
ill̂ b an»!9 fofcher Guthaben an die feindlichen Mächte

erb- ünter Strafe gestellt ist. Dieser Hinweis hat. Uandnissen Anlast aeaeben. deren völlige Besei-missen Anlaß ' gegeben, deren völlige Besei-
8elû ü der inzwischen versuchten Aufklärung noch

IliL^ hlr»!̂ ffü Immer noch gehen der Reichsverwal-
L3be n , % Anzeigen zu, die annehmen, daß nicht bloßund Kar- . ~ ■

?t sQ9”Q{)tne verfallen find, sonder» auch solche einzelner
Hu *-Lj«z 9 e hörigen  der mit uns Krieg führenden

üiderK» ffaffung ist natürlich irrig . Das Privateigen-
"Is, ,c*)er L?fuatsangehörigen gilt,solange nichtHandlungenz w "oer ft*: yui. iuiuut

hr 1 hT^ t)erIpi>r-Q,a*en  Abwehrmaßregeln n
•j/ '•? ’ Weiterhin wird die gt

otwendig machen,
Rr '? ’ ^eiierym wiro oie gedachte Anordnung

V "̂ en© flen  bahin aufgefaßt, daß die beschlagnahmten

ftzo, !°rd°r.. '^" üere zur Deckung von Zins - und Til-
Mo v," 9en, Einlösung von Kupons , Schecks und

Dj- ' i,.buutzt werden sollten . Auch diese Ansicht istl  ujciucu zluu )  uitje %ui (iu ; i iji
, Elchlagnahmten Gelder sind den allgemeinen^ " kein ' vytiuei | uiu ueu uuyttiitmtii

St » 8>«Ha „"geführt worden. Ihre Heranziehung zur
eö)tfer?;QVon  Privatansprüchen würde nicht bloß eine

llte Bevorzugung einzelner gegenüber vielen

in ähnlicher Lage befindlichen Privatgläubkgern bedeuten,
sondern auch den feindlichen Staaten zum Schaden des
Reiches insofern eine Erleichterung ihrer Verpflichtungen
bringen , als sich diese in der Folge enisprechend ver¬
mindern würden . Damit würde der Zweck der Beschlag¬
nahme vereitelt werden ."

Ausland.
Graf Szögtielni-Marich über die Dauer des Krieges.

Ein Berichterstatter des Budapester „Esti Ujjag " haire
eine Unterredung mit dem ehemaligen österreichisch-unga¬
rischen Botschafter in Berlin , Grafen Szögneny -Marich,
in welcher dieser unter anderem aus die Frage nach der
wahrscheinlichen Dauer des Krieges sagte , eine bestimmte
Meinung könne niemand aussprechen . Es scheine aber,
daß selbst der Fall von Paris nicht das Ende des Krieges
bedeute ; darauf lasse wenigstens die Verlegung der Re¬
gierung von Paris schließen. Erst empfindliche Niederlagen
der Russen würden die Geneigtheit zum Friedensschluß
beschleunigen.
Gegenüber den feindseligen Maßnahmen Englands

gegen den Handel der kriegführenden Staaten
hat der ungarische Landes - und Jndustrieverein in Buda¬
pest sämtliche ihm angehörige Importfirmen aufgefordert,
daß diese ihre Wareneinkäufe aus irgendeinem überseeischen
Lande , namentlich aber den Einkauf von Baumwolle,
südamerikanischer Schafwolle , südamerikanischen Rohhäuten
und Fellen , Getreide , Gerbstoffen , Phosphaten und ande¬
ren wichtigeren Einfuhrartikeln in Zukunft nicht wie bis¬
her durch englische Handelsfirmen und auf der Basis der
englischen Währung vornehmen lassen. Bei diesen Ein¬
käufen soll vielmehr bei völliger Ausschaltung des eng¬
lischen Marktes die Vermittelung ungarischer , österreichischer
oder reichsdeutscher Handelsfirmen in Anspruch genommen
werden , wobei Bedingung ist, daß die Waren entweder
nach Fiume , Triest oder nach deutschen Hafen einaefHbrt
werden unö die Zahlung m Kronen oder Markwähruug
«rsoigt .-

Es bümmerk in Englanv.
Die unabhängige englische Arbeiterpartei protestiert

in einem Manifest , daß der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
wiedergibt , gegen Englands Teilnahme um Kriege . In
diesem Manifest wird ausgeführt , daß es nicht die serbische
oder belgische Frage sei, die England in diesen tätlichen
Kamps verstrickte ; es sei nicht ein Krieg für eine unter¬
drückte Nationalität oder um Belgiens Neutralität . Eng¬
land würde auch ohne die Verletzung der Neutralität Bel¬
giens durch Deutschland in den Krieg hineingezogen worden
sein . Wer glaube , daß , wenn Frankreich durch Belgien
hindurch Deutschland überfallen hätte , Feindseligkeiten
gegen Frankreich begonnen worden mären ? Hinter dem
Rücken des Parlaments und des Volkes habe das englisch«
Ministerium heimlich Vereinbarungen mit Frankreich ge¬
troffen und sie abgeleugnet , als man danach fragte . Darum
habe England nun die Folgen des Krieges zu tragen:
aber die verantwortlichen Männer würden schon nvch zu«
Verantwortung gezogen werden.

«teurere« >n oer russtscyen Skyworzmeerslorre7
Aus Wien meldet die „Frkf . Ztg ." unterm 9. September«

Nach einer Konstantinopeler Meldung bestätigt es sich, daß
ein Teil der russischen Schwarzmeerflotte sich im Zustande
der Revolte befindet . Drei an dem Aufruhr teilnehmende
Kriegsschiffe sollen kürzlich in Trapezunt eingetroffen sein,
um eine große Menge Lebensmittel anzukaufen , und dann
wieder adgedampft sein.

Kleine politische Tlachrichken.
Durch die Verbreitung einer holländischen Ausgabe feines

(Lügen-) Weißbuches  über die Entstehung des Völkerkrieges
sucht England in Amsterdam Stimmung zu machen; es erhebt sich
ober, wie von dorr gedrahtet wird, jetzt schon Protest gegen die
»inseitige Darstellung.

Nach einer neuen Bestimmung der italienischen Re>
ßi e r u n g müssen alle Ausländer, die sich nach Italien begeben
«ollen, ihren Paß durch das italienische Konsulat visieren lassen.

Der Wiener albanische Gesandte  Sureya Bei Vlora
«urde vom bisherigen Fürsten Wilhelm von Albanien, dem Prinzen
ju Wied, nach Lugano berufen und hat die Reise nach Lugano
«fort angetreten.

Einer Meldung des Londoner Reuterschen Bureaus zusolge
sollen der Kapitän und 50 bis 60 Mann des auf eine Mine
»ufgelaufenen englischen Kreuzers „Pathftnder"  gerettet
worden sein.

Der russische Botschafter ln London dementiert die Nachricht,
daß russische Truppen  in Frankreich an Land gesetzt seien.

Aus Neuyork wird gemeldet, daß der P a n erm a £a n # i feil
>em7. September für den Verkehr geöffnet sei.

Die Festung Paris.
Die Befestigungsanlagen von Paris bestehen aus drei,

ihrem fortifikatorischen Werte nach sehr verschiedenen
Gruppen : 1. der festen Umwallung der Stadtj ; 2. der Linie
der älteren Forts , welche beide unter dem Ministerium
Thiers und unter Ler Regierung von Louis Philippe in
den Jahren 1841—44 mit einem Aufwand von 140 Millionen
Franks ausgefijhrt wurden, wovon ungefähr 75 Millionen
auf die Umwallung entfielen; 3. der Linie der neuen Forts.
Ueber die Dimensionen und den rechnerischen Wert dieser
Befestigungen sei folgendes wiedergegeben:

Die alte Umwallung hatte bei einem Umfang von
36 lern 93 bastionierte Fronten ohne Vorwerke, davon 6?
auf dem rechten, 26 auf dem linken Seineufer . Zurzeit
haben nur mehr einige Punkte im Süden und Osten

militärischen Wert ; der westliche und nordwestliche Teil
soll daher von der Porte d'Auteuil bis zum Kanal von
St . Denis (Pantin ) ausgelassen werden. Rach einer im
Jahre 1884 oorgenommenen Vermessung nimmt die ganze
Stadtumwallung einen Raum von ungefähr 400 ha ein, was
damalsfchoneinen Wert von mindestens 212MillionenFrai >ks
ergab. Die Umwallung hat nur wenige und unzureichende
Hohlbauten ; der Durchmesser beträgt von Norden nach
Süden 9, von Westen nach Osten 10,5 km, die größte
Ausdehnung von Point du jour im Südwesten bis zur
Porte de la Billette 13,5 km. Durch die Umwalluug
führen 67 Tore , darunter 9 Eisenbahndurchläffe.

Die älteren Forts , von denen die im Kriege 1870/71
sogar teilweise sehr stark beschädigten wieder vollkommen
hergestellt wurden, haben gegenwärtig nur mehr Wert als
Reduits und Nachschubmagazine für die weiter vorgescho¬
benen neuen Werke. Der alte Fortsgürtel hat 55 km Um¬
fang, 19 km Durchmesser von Westen nach Osten und 16 km
von Norden nach Süden . Die durchschnittlich nur 2—3 km
voneinander entfernten und 3—5 km weit vor die Um¬
wallung vorgeschobenen Forts haben sämtlich Basiionär-
Grundriß , starkes Wallprofil, zahlreiche Traversen, trockene
Gräben, bombensichereUnterkunftsräume teils in Wall-
kasematten auf den Kurtinen und Flanken , teils in frei¬
stehenden Reduits und Kasernen, aber keine Raveline : hin¬
gegen haben einzelne zur größeren Sicherheit Horn- odei
Kronwerke aufgelegt, einzelne haben auch Kavaliere.

Die Linie der neuen, auf 12—15 km vor der Umwal¬
lung vorgeschobenen modernen Forts , die erst das eigentliche
verschanzte Lager bildet, deren Pläne erst nach dem Feldzuge
1870/71 aufGrund der dabeigemachtenErfahrungen ausgear-
beitetwurden , und derenAusführungerstEnde1874begonnen
wurde, ist im großen und ganzen seit Anfang der acht¬
ziger Jahre fertiggestellt. Seitdem wurden in bezug aus
Konstruktion und Material , wie auch auf Armierung
wiederholt zeitgemäße Aenderungen, Verstärkungen ustd
Verbesserungen voraenomm«-»; so erhielten beiivirlswei.sk
verscyievene Hvrrs Panzerturme für >e zwei 155 mm Ge¬
schütze. Infolgedessen wurden naturgemäß die ursprüng¬
lich auf 60 Millionen Francs veranschlagten Kost. .. auch
weit überschritten. Der leitende Grundgedanke für die
Neubefestigung war das Bestreben, zunächst die Stadl
selbst gegen ein Bombardement zu decken, sodann den
Feind zu einer möglichst großen und damit auch um so
schwächeren Einschließungslinie zu zwingen und ein mög¬
lichst großes Gebiet für die Verproviantierung zu sichern
und für die Unterbringung der Armee außerhalb der
Stadt zu gewinnen. So entstand der derzeitige große
Fortsgürtel , der einen Umfang von 125 km, eine Aus¬
dehnung von 35 km von Norden nach Süden und von
42 km von Westen nach Osten hat und einen Flächenraum
von rund 500 gkm unifaßt.

Eine Einschließungslinie, die im Durchschnitt sich un¬
bedingt 33—35 km von der Stadtumwallung entfernt
halten müßte, würde einen Umfang von 160 km ein»
nehmen müssen und daher mindestens eine Armee von
ungefähr einer halben Million Mann erfordern, während
' die Verteidigung
Das verschanzte Lager zerfällt in drei große Gruppen:
für 165 000 Mann genügen würden.

1. das verschanzte Lager des Nordens , zwischen der unteren
Seine und der Ardennenbahn , deckt die voraussichtliche
Angriffsrichtung ; 2. das verschanzte Lager des Ostens,
zwischen der Ebene von St . Denis und der oberen Seine,
begünstigt vorzugsweise die Offensive in der Defensive und
beherrscht die Endpunkte der feindlichen Operationsrichtung ;
3. das verschanzte Lager des Südwestens , am linken
Seineufer , begünstigt und erleichtert die Zufuhr in die
Stadt aus dem Gebiete der unteren Seine und der Be-
auce, welche zunächst wohl der feindlichen Einwirkung
noch am wenigsten ausgesetzt sind. Die einzelnen Werke
haben verschiedene Stärke , nämlich Besatzungen von
1200 Mann und 600 Mann und Armierung von 60 und
24 schweren Geschützen; die Batterien und Neduten sind
kleinere geschlossene Werke mit bombensicheren Unter¬
kunftsräumen , haben Besatzungen bis zu 200 Mann und
in der Regel 6 Geschütze; einzelne Forts sind durch Annex-
batterien verstärkt und flankiert.

Vermischtes.
König Georg von Englanv — veukschen Geblüts.

Ein englischer Rechenkünstler hat kürzlich an der Hand
des Stammbaums der englischen Könige nachgewiesen,
wieviel englisches Blut und wieviel fremdes Blut in den
Adern des Königs Georg fließt. Er hat dabei seiner Rechnung
die Reihe der englischen Königsgeschlechter von Jakob IV.
von Schottland bis auf die Königin Viktoria zugrunde
gelegt und ist auf diese Weise zu folgendem interessanten
Ergebnis gelangt : Auf 4056 Tropfen Blut , die in seinen
Adern rinnen , hat König Georg nur einen einzigen
Tropfen englischen Blutes , und zwar von Margarete
Tudor , der Gattin Jakobs IV. von Schottland , zwei
Tropfen französischenBlutes von der unglücklichen Maria
Stuart , 5 Tropfen schottisches Blut von Jakob IV. von
Schottland und dem Grafen von Darnley , der die Königin
Maria heiratete, 8 Tropfen dänisches Blut und schließlich
— 4040 Tropfen deutschen Blutes . — Daher hat er sich
auch stets so echt „deutsch" betragen.

von den Franzosen entführtc Beamte des Elfatz.
Bon den Franzosen mitgenommen wurden dem „Elsässer"
zufolge der Strafanstalts -Inspektor Brockhaus in Ensis-
heim und Kreishuus-Inspektor Troßbach in Altkirch. Ueber
ihren Verbleib ist bis hegte Nöch nicht« ae-riarben.



Der Krieg nach drei Fronten.
Die Russen sind in Ostpreußen wieder

zuriickgefchlagerr»

Berlin , 11 . September . ( Amtlick .) Das
23 . rufsifclic Armekorpö (Finnland ) versuchte
über Lpek in .L>stpreufien in den Kampf oinzu-
greifen und ist bei Lyck geschlagen worden.

(Wolff -Büro .)
Die Verwundung des Prinzen Joachim.
Berlin , 11. Septbr. Die Anteilnahme des deutschen

Volkes an der Verwundung des Prinzen Joachim ist , wie in
der Deutschen Tageszeitung ausgeführt wird , ganz besonderer
Art . Der Stolz darüber löst sich aus , wie die Mitglieder
unserer fürstlichen Häuser vor dem Feinde zu fechten und,
wenn ihr Soldatenlos es will , auch zu bluten und zu sterben
wisse » . In ivahrhaft vorbildlicher Weise , wird in der Post
gelagr . stehen in diesem furchtbaren Pölkerringcn die Mit¬
glieder der deutschen Fürstenhäuser als hervorragende Heer¬
führer oder einfache Frontoffizicre im Felde , um Schultcr an
Schulter mit den . Söhnen unseres Volkes ihr Leben für des
Reiches Freiheit todesniutig in die Schanze zu schlagen.

Cin Tagesbefehl des Generalobersten v . Bülow.
Hannover , 11. September. Generaloberstv. Bülow

erließ nach den siegreichen Kämpfen seiner Armee vom
26 . August folgenden Tagesbefehl an seine Truppen:

Sc . M . der Kaiser hat mir noch am Vorabend der
Schlacht von St . Quentin seine vollste Zufriedenheit mit den
bisherigen Leistungen der Armee ausgesprochen . Ich bringe
diese allerhöchste Anerkennung gern zur Kenntnis meiner
braven Truppen . Es ist gekonimen , wie ich euch zu Be¬
ginn dieses Krieges sagte . Ich habe Großes von euch gefordert,
und ihr habt es geleistet . Zwei starke Festungen habt ihr
unter Mitwirkung unserer vortrefflichen Fußartillerie und der
braven Pioniere mit staunenswerter Schnelligkeit bezwungen.
In der zweitägigen Schlacht bei Namur habt ihr die Belgier
nnd Franzosen aufs Haupt geschlagen . In rastloser Ver¬
folgung habt ihr den Feind vor euch hergetrieben und dann
noch den Engländern Schläge versetzt , die diese übermütige
Gesellschaft so bald nicht vergessen wird . Alle Waffen haben
an Tapferkeit und Ausdauer miteinander gcwetteifert . Reich
wgr die Beute , 6 Fahnen , 59 Geschütze , 55 Maschinen¬
gewehre , 6800 Waffen , 80 Fahrzeuge , 10 400 Gefangene
sind in eure Hände gefallen . Groß waren auch die Opfer.
Ruhm und Ehre denen , die mit ihrem Blut die Treue gegen
ihren allerhöchsten Kriegsherrn besiegelt haben . Soldaten!
Ich danke euch für das , was ihr vollbracht habt . Vorwärts
hieß bisher eure Losung . Sie soll auch weiter unverändert
sein . v . Bülow , 28 . August 1914.

Eine englische Ente.
Berlin , 10. Septbr. (Amtlich.)' Die Times vom

3 . September schreibt in einem Bericht über Löwen , daß am
29 . August in Lüttich 330 englische Gefangene erschossen
worden seien , weil sie .et. « «—ßiefdioffe besessen bötten.
Die Nachricht ist erlogen.

Auszeichnung österreichisch -ungarischer
Heerführer.

Wien , 10. Septbr. Der Kaiser hat den Armee¬
kommandanten Auffenberg und Dankt , welche ihre helden¬
mütigen Truppen bei Komarow und Krasnik zum Sieg
führten , das Großkreuz des Leopoldordens mit der Kriegs¬
dekoration , und dem Generalmajor Pongracz in Anerkennung

seines heldenmütigen erfolgreichen Wirkens gegen Montenegro
das Ritterkreuz des Leopoldorderls mit der Kriegsdekoration
verliehen.

Die treuen Verbündeten.
Bordeaux , 10. Septbr. Minister Millerand erhielt

von Lord Kitchener folgende Depesche:
Wollen Sie meinen aufrichtigsten Dank für das Tele¬

gramm , das Sie die Güte hatten , an mich zu richten,
empfangen und dem Generalissimus Joffce übermitteln . Ich
bitte Sie , mir zu glauben , und es auch General Joffre sagen
zu lassen , wie glücklich das englische Heer ist , mit dem
französischen zusammenzuarbciten , und wie stolz wir sind,
auf die ehrenvolle Aufgabe , ihm Hilfe zu bringen , von der
Sic so edelmütig sprachen und auf die Sie imnier mit vollem
Vertrauen rechnen können.

cr,ti#
Rcscrvistcn , die , weil man sie nicht ausrüstcn konnts ^ ^ ^ -
worden waren , wieder einberufen , zur selben Zeit , da

klaffe 1914 , etwa 250000 Mann , unter die Fahnen ^muv ^ ^
reich bietet das Bild eines ungeheuren Umzuges . Le ! ^ ^ l.,
niemand an seinen , Ort bleiben will oder kann . u„ö id)
wo man hingeht , herrscht unbeschreibliches Gedrang -

hörte in Lyon den Bahnhofsvorstand sagen , die A ^ ^ (eti
fei nichts gewesen im Vergleich zu dem , was sich
Tagen abspielt.

Warum Löwen bestraft wurd0'̂ z„F
Aus dem Briefe eines Offiziers , der die

von Löwen mitmackte , geben wir folgende
Stellen wieder : ^ „neiiN 111

Am 25 . August nachmittags zogen wir mit kling^
Spiel in Löwen ein . Eine sehr vornehme
Kriegsgreueln nichts anzusehen war . Die Leute 1
den Kaffeehäusern , auf den Straßen ein reges Le ' M
wie im Frieden . Unser Hauswirt benahm sich , ^ t)«5
etwas eigentümlich . Er wollte sich vor allem versi^
wir auch Offiziere seien . Laut Befehl der Kow „gii

der
(jt

Der Auszug von Paris.
Zürich , 10. Septbr. Ein Mitarbeiter der Neuen

Züricher Zeitung schildert von Coppet aus den Auszug aus
Paris . In der sogenannten militärischen Zone von Paris
hielt sich, in Bretterverschlägen oder in einstöckigen Häusern,
eine Bevölkerung von etwa hunderttausend Seelen auf , als
der Befehl erging , diese Zone sei zu räumen . Damit begann,
sagt der Berichterstatter , auf einzelnen Straßen von Paris
der traurigste Auszug , den man sich denken kann . Männer,
Frauen , Kinder inmitten ihrer kümmerlichen Habe und mit
allem , was sie hatten hinnehmen können , zogen auf mächtigen
Wagen einer unbekannten , erhofften oder versprochenen Zu¬
flucht zu , einer ungewissen Zukunft und dem Elend entgegen.
Die meisten hatten alles verloren , ihr Antlitz war fahl , die
Augen starrten ins Leere . Mehrere Tage dauerte der Zug.
Er schien nicht zu enden . Das Herz krampfte sich zusammen
bei diesem Anblick , und viele Frauen weinten . Die Haus¬
tiere , die nicht hatten mitgenommen werden können , Kühe,
Pferde , Ziegen , Kaninchen und Hühner wurden ins Freie
gelassen . Nun irren sie umher , und die Soldaten der nahen
Forts holen sich bald ein Huhn , bald ein Kaninchen für die
Küche . Der trostlose Anblick , den die Umgebung von Paris
bietet , wird vollkommen durch das Verschwinden der Bäume,
welche - die Straßen säumten , namentlich der prächtigen
Platanenallee gegen Saint -Denis . Während der düstere Zug
vorbeimarschierte , drängte ein anderer Strom in die Bahn¬
höfe der Nord - , Ost - und Westlinien . Es waren die vor
dem Einmarsch der Deutschen flüchtenden Belgier und
Franzosen . Sie warteten auf Weiterbeförderung und lagerten
inzwischen in den Bahnhöfen . Von den Bahnhöfen werden
sie nach und nach in provisorischen Quartieren untergebracht
und dann in die südwestlichen Departements abtransportiert.
Und so geht das fort und nimmt nicht ab seit 14 Tagen.
Denn jetzt gesellen sich zu den aus dem Norden und Nord¬
osten Flüchtenden solche aus der Umgebung von Paris . Die
Deutschen rücken vor ; sie sind schon da . Alles scheint sich
vor dem einrückenden Feind nach Paris zurückzuziehen . Doch
setzten der Militärgouverneur und der Polizeipräfekt alles
daran , die unnötigen Effer , namentlich die Frauen und Kinder,
nach der Provinz abzuschieben . In den Quartieren des
Mittelstandes und der Reichen sind fast alle Fensterläden
geschloffen , rman steht in einer verlassenen Stadt , wo vie
Automobile nur spärlich fahren , wo die Omnibuswagen ver¬
schwunden und nur wenige Straßenbahnen zu sehen sind.
Der Berichterstatter schätzt die Zahl derer , die Paris bis zum
7 . September verlassen haben , auf eine Million . Geht man
gegen das Zentrum Frankreichs , so begegnet man einem
neuen von Osten her flutenden Strom von Flüchtlingen.
Lange Verwundetenzüge kreuzen sich mit Zügen , die Militär
in die Front v führen . In den letzten Tagen wurden die

li. -CUIU Kjqvyi ^ .
brauche er siur diese zu nehmen . Er erkundigte 6 ^ <iPvraucye er nur oie,e zu neymen . eriu « " -»- ■ b(ttt

ob auch keine Soldaten nachkämen , wies uns I ^ ,
separates Zimmer an und unserm Burschen einJ^
oben auf dem Söller . Mich fragte er,
von uns vieren sei, ich sollte dann das Zinnff ^
daS allein in einer Etage lag . Argwohn ha ' Ag P1'1
alledem nicht geschöpft , doch beschloß ich, fö "’111
den andern auf derselben Etage zu wohnen 'Genau

,da
es sämtlichen Offizieren vom Regiment ergangen , »
die Absicht bestand , sich ihrer vor allem zu ^ bffjjP l,t
Wie wir nachträglich erfuhren , war eine Weisung - " .^ >1
Offiziere in Lagerquartieren untergebracht n>crd ^r !i . .. -a «_ _ _ Sv_ L_ _ CVfrtden ijlkl

seitens der Kommandantur nicht ergangen . In den^^ ^ , jh><
wo Mannschaften lagen , suchte man sie zu jfPl
Gewehre ins separate Räume zu legen . Der gunz
schöne Plan wurde nur dadurch zuschanden , daß w>^ vÄ|#._ rv... cw. .. .. «.^ sarrNi wv, v . »v '•J*' VV*. . •v ~--- - » J U ! ' »fl LV**

wurden . Im Augenblick sogar sehr zu unfern ^ ^ gr
nachher waren wir dem Schöpfer dankbar . „
gezogen war unsere Bagage , die sollte erst später na MÖV0 V.ÖV. . WV. V V. . . ,V. V ^ ,v. 0 „ ö v, V. .
Kaum hatte sie sich gegen 8 Uhr in Marsch geffv -
lich von allen Fenstern und Dächern ein HöllenfeucrHUJ UU» UUtU UHU UUUjUH CU» -
Straßen prasselte . Es entsteht eine Mordspanu , t #
rrrfon TnS morhpti rnni prffflriffolt . CtttCfl u 'rasen los , werden zum Teil erschossen , einen u - , flw

Kugel in den Kopf . Die Begleitmannschaft ^eine Jvugei m ven » u: -otryieiuuum -i»-»--' Lr
von Haustür zu Haustür , halten die Fenster » HP
und schlagen sich ohne Verluste zum Bahnhof o <«$UMV | UHV4UVM|twV VV*,V '^V ****J*V Q»tM> / • , , (a(Ii ' ,
sammelt sich das Militär , das noch in der Stadl mif

von den Häusern am Bahnhofsplatz beschoffen U g)jCgfPjJ
erst gegen diese , dann in die übrigen Straßen vor.
werden beschossen , Türen eingeschlagen , die Bewoy
oder hcrausgeschleppt , die Häuser angezündet , o
Zeit steht nahezu ganz Löwen in Flammen, crsap ,
zuerst , daß der größte Teil der Bewohner in de a
umgekommen sei, denn wer auf die Straße karu- . ^
schossen. Nach unserer Wiederkehr haben wir av ^
von Leitern gefunden , die alle so gestellt war'von « eueni yejnnve «, u»c uut |u ^ st-»-
Flucht aus dem Hintergärtchen zu ermöglichen - ^
die meisten entwischt sein , auch ein Beweis , wie ^
vorbereitet war.

Nun , der Anschlag ist mißlungen , und schw^ - j M
mittihorhftrp rrtfp tft ^ ,ite vtatgous

auch in hellen F ^ . gz istd
° Munition . Jed -n L *

gebüßt . Das wunderbare alte Rathaus ist
erhalten . Eine Kirche stand

fand darin 500 Gewehre und wcumnon . ^ "" 'Q-sew gi

Nacht von Löwen eine bedeutsame Episode in 7sî soö
zug , und wir können noch von Glück sagen , da»
davon abgekommen sind.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(44

, 'Dae mraiorat siele dann der Baroneffe zu .« erwiderte
der alte Mann , während sie das Kabinett verließen . Sic
hätten dann auch erreicht , was Sie wünschen ! So ist ' des
einen Unglück das Glück des andern , — es geht mituuler
merkwürdig zu im Leben !"

.Baron Kurt ist noch nicht tot !« warf der Notar ein

.Ich halte seine Beriouudung für tätlich !»

..Davon verstehen Sie nichts , die Sache kann ganz an¬
ders auslaufen , als Sie glauben ."

Der Notar nannte dem Kutscher die Adresse des Staatsan¬
walts und stieg ein . Währeird der Wagen durch die Straßen
rollte ^ überließ er sich den Gedanken , die sich an das Ereia.
nie knüpften . J

Wenn Baron Kurt starb und Baron Dagobert dieses
Mordes überführt wurde , daun waren seinem Sohn die Wege
geebnet , dein Gatten der Baroneffe mußte das Majorat zu»
fallen . 1 0

Solange Baron Kurt lebte , war an die Möglichkeit die.
fer Heirat nicht zu denken , der Notar kannte ihn genau ge.
nng . um zu wissen , daß die einmal getroffene Entscheiduna
nicht widerrufen wurde.

Die höhnische Antwort des BaronS hatte ihn im höchsten
Grade beleidigt er mar erbittert , und entschlossen gewesen,
auf die Seite des Erben zu treten , dessen Rechte energisch zu
wahren und mit ihm wegen der Apanage der Baroneffe
Theodore ein Abkominen zu tressen . das ihr eine nennenswerte
Mitgift sicherte.

Das alles war nun überflüssig , wenn die Behauptungen
deS Benvalters sich als richtig eriviefen . der Kampf war
beendet . Ha » ptma >i» Tellenbach uiibestritten der künftige Ma>
joratSerbe . 0

Vor dem Hanfe des StaatSanwaltS mußte der Wagen
lange warten , ein Protokollführer war auch nicht so rasch zu,
Stelle , der Ungedulv des Verwalters dauerte das alles zu lange

Endlich konnte die Fahrt fortgesetzt werden . Sobald bei
Wagen die Stadt verlassen hatte , richtete der StaatSamval!
verschiedene Fragen an den Verwalter , um sich über die Ber<
hältniffe in HauS Eichenhorst zu unterrichten.

Der Notar warf selten ein Wort ein , er hörte wohl , das
Schreiber sich bemühte , den Verdacht zu beweisen , den ei
auf Baron Dagobert gelenkt hatte , es sprach viel Haß au«
Liesen Beniühungen , der Notar ließ ihn schwatzen , es lag jc
in seinem Interesse , wenn der Verdacht geglaubt und verfolg!
wurde.

In HanS Eichenhorst fanden sie alles in Airfregnng , dal
Dienstpersonal stieg treppauf , treppab , der Arzt war am La¬

ger vrS Verwundeten . Baronin Adelgunde sollte in Krämpfen
liegen.

Baroneffe Theodore hatte Dagobert verteidigt und in.
solgedessen mit ihrer Zofe einen furchtbaren Wortstreit gehabt.

Der Staatsanwalt und der Justitiar waren in das Ar¬
beitszimmer des Barons gegangen.

«Fehlt von den Bewohnern dieses Hanfes nieinand ? » war
die erste Frage , die der StaatSanivalt an den Kammerdiener
richtete.

„Herr Baron Dagobert von Darboren, " lautete die Ant¬
wort.

„Baron -Kurt lebt noch ? "
„Jawohl , unser Hausarzt befindet sich seit einer Stunde bei

ihm ."
„Sobald der Herr Doktor das Krankenzinimer verläßt,

lasse ich ihn uni eine kurze Unterredung bitten ."
„Sehr wohl , ich werde den Herrn hierher führen, " er¬

widerte Jakob . „Befehlen die Herren sonst noch etwas ?"
„Ich wünsche zu wissen , wann Herr Baron Dagoberl

Haus Eichenhvrst verlassen hat ? " fragte der Notar.
„Kurz bevor der Derivmidete gebracht wurde ." antwor¬

tete der Kanmierdiener zögernd und mit einen , vorwurfsvollen
Blick.

„Sagen Sie u » 8 die volle Wahrheit, " nahm der Staats-
anwalt daS Wort ; „mar der Herr Baron erregt ? Wie lange
weilte er hier seit dem Augenblick , wo er aus dem Walde
zurückkehrte , und hat er in dieser Zeit mit jemand gesprochen ? "

„Erregt ? Ja , daS war er , aber nicht wie jemand , de,
ein Verbrechen begangen hat . Mau merkie ihm an , daß e,
sich geärgert hatte , und Anlaß zu », Ae , ger gab es für ihn
immer genug . Er ging sofort in sein Zimmer , und soviel
ich weiß , hat er mit „ iemnud geredet , nach einer Viertel¬
stunde läutete er , um den Befehl zu gebe » , daß ein Pferd ge¬
sattelt werde ."

„Wem gab er diesen Befehl ? " fragte der StaatSanivalt ? "
„Mir ."
„War der Verwalter schon zur Stadt gefahren , und be¬

richteten Sie das dem Herrn Baron ?"
„Ja , , ch sagte es ihm , er mußte ja wissen , daß der Kut¬

scher nicht anwesend war ."
„Und was antwortete er darauf ?"
„Nichts , er ging hinunter und sattelte selbst das Pferd,

bau, , ritt er fort ."
„Nahm er Geld mit ?"
„Nichts ."
„Sagte er Ihnen , wohin er reiten und wann er zurück-

kehreu wollte ? "
„Nein ."
„ES ist gut, " sagte der StaatSanwalt , „versäiimen Sie

nicht , den Arzt hierher zu jiihren , sobald er seinen Paiienlen
oerläßt ."

„Halt noch eins !" befahl der Notör . „Nahm Dagoberl
eine Jagdhüchjemit ?"

„Wo ist die Büchse , mit welcher er im Walde n,flt  „
„Wahrscheinlich »,, seinem Zimmer ." t ^ « »at - a'Ä„Wayricheinlny t„ seinem Zimmer ." /- mhISO' r.nt.
«Führen Sie mich hin, " sagte der Notar . de >n g,-

berzustinimend nickte , einen bede » tm,gSvolle » M >" »ßl *| tlllim « IIV IIIUIC , CIIIUI V( U[ IUUIig9UVH » " ft
Der Kammerdiener folgte ihm hinaus ; si0 '

rärffchloS die Treppe hinauf.
„Ich habe wohl befürchtet , daß auf den

erst « Verdacht fallen würde, " sagte der Kai, » " " >
.aber eS ist undenkbar , daß dieser Verdacht veö
lönnte.

„Undenkbar ?" fragte der Justitiar. .Eie sps!

,iP

. ^ . .jjj,
großes Wort gelassen auS . mein Bester ; habe»
Svenen alle veraeffen . die »wischen den beidP '' .,̂ ,fach - ii

d « ' beide "^ ^
Hv,. . . - . . . , . .̂ r an die Drvv z
Baron Dagobert seinem Onkel ins Gesicht

Szenen alle vergessen , die zwischen . . . .
gefallen sind ? Denken Sie nicht mehr an die. . . . -. - — « 5
wissen . davon jedenfalls mehr , als Sie verrate ' ' ^ <,1
— behaupten Eie . eS sei unmöglich , daß d» «

diese unselige Tat begangen hode > ^ , has' ,
nun
liche junge Herr diese unselige Tat begangen
kommt eS beim , daß Cie den Verdacht voranSgei Qf,

Weil ich weiß , daß er hier viele FeindsII
danach

ich weiß , daß er hier viele
trachten , ihn zn verderben, " sagte^

er die Tür öffnete, ' die in daS Zimmer ^ Dag ^ ^ fzlt
¥

m
ZV üir JLHI  ülliitic , u  IC Ul wu » - ur

„Gedulden Sie sich einen Augenblick , ich >ve>°
Kerze anziinden ."

„Sie plaudern mir nach , was er selbst hick. ' . "

Lildern 'wareu ."
DaS Licht flammte auf , der Kaii » » erdie » er > , («y*

„Sieplaudern nur nach , was er selbst vsy" k,' ' , .x M
hat, " spottete der Notar . „Baron Dagobert Y» ^ r>e» .e
Feinde , er selbst schuf sie sich dad.nrch , daß tt ' ,
bältnissen nicht anbequemen wollte , die nun e» 0Riih. m rncieen." b*P1<iil‘

auf den Tisch , neugierig blickte der Notar sich " hpP
fach auSgestalleten Ziniiiier lim . » .„ id

Er hatte die Jagdbüchfe bald entdeckt , sie si >
Schreibtisch , eine andere Schußivasse besaild

ist eilte Büchse a » S den , Geivehrschrank
Herrn, " sagte Jakob , alS der Notar die Wasi .|(
ton Dagobert nahm sie iiiiiiier mit , we «»' *
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.Wild hat er wohl nie ans dem Waldetj ui » iuoy » HIV uu » vi. m» ^ z/p»

„Er sprach oft von einer Treibjagd , die .^ <1
wollte .« _ _ _ . . . . .

.Aber er selbst schoß kein Wild .« spöttele der ^ fl ,i
sein forschender BlickKber die Papiere schw.eff^ '̂ ^  i"

1

gen , verschiveigcn Sie ech iind warten Sie
Untersuchung ab ; ein Verdacht ist rasch

_ _ _ Papiere [W > ?
Schreibtisch lagen . „ Wozu diente da die Bnchl ' ft

^ Notar , ich bitte Sie driiigend , ' ' bebe»^ 5o,^
sagte der Kammerdiener , nnd

le tiefimiere Erlegung . „WaS S «- auw ^
urteilen.
bekundete

uiueijuiyuiiy uu ; ein tociuuuji ij * t hau
,ian ihn später nicht beweisen , so labet inati o
verlerliiidung auf sich."

so lat.
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!tz>3 ' iUir» «v Geschosse .,
Sl kn, ' "en  belgischen Schlaotfeldern und in Longwy.
. Berlin ^ amtliche Meldun , das Wölfische Tel.-Bur :
Ŝ äSfirrfi« X* September. In Jen Taschen gefangener
Ü'H unh Soldaten , insbesondre bei Schirineck. Mont-
,Ich>°l!e ? °uswy. hat man zahlreiche Stahlmantel-

^ .Munden , die auf machinellem Wege an de,
^!ir «,! d>ner fünf Millimeter weiten und sieben Milli-
!̂ e ein" Bohrung versehen ind. Bei Fort Longwy
Jjnte bi, i nQ!cl>tneUe Einrichtuig vorgefunden, die dazu
M ' " , " eschosse fertiger Patrnien in der bezeichneke»

N "ändern : dort sind auch ganze Kisten mil
."Neu erbeutet worden. Es unterliegt daher

^ >jsi!ck^̂ fel' daß Patronen ii dieser Form von der
Wtn n Heeresverwaltung in die Truppen nus-
My . wurden. Bei deratigen Hohlspitzen- Ge-
Rlhosi', w allgemeinen unter >em Namen Dum-Dum-
Mlm, °" annt. tritt beim A.fschlagen der weichere

befn°xn ^raus , schlägt sich breit und verursacht da-kkl» 'ONders arnnsnrnp niit nnilitinpn Leiden nerbun-

Belagerung vor Antwerpen.
> lüdü̂ dU, 9. September . Wie gemeldet wird, soll

>ung """ Antwerpen liegnde Land in einer A
&ie fl 0n ^0 Quadratmeiler überschwemmt werd
ltz!̂ "^chen am Einmarsch su hindern. Die Wasser-

zwischen einigen ZU und mehreren Fuß
(3B. T.-D.)

für die Verwewung von Dum - vuiN'
Geschosse.,

V ^*“0^ L Utl [UJ lUC l C yJE l l Vl pU »»y
d'Sksun^ Ervvrruft. Andere bei gefangenen Franzosen
jjtf btr.,ei1e  Patronen sind teil; durch Einkerben mit

Mtcetenüen Graten oerseien, teils an den Spitzen. —" cenoen israien oerseien, reus an veu ^ ^igr»
L-̂ üno' h\inls sogar gespalten. Die n.ilitärische Unter-
LkW,i loftgestellt, daß die Aannschasten aus Befehl
% ©pi^ e, die Patronen in dieser Weise behandelten.

°^e dieser Art können ähnliche unnötige Ber-
\ V ?"°brursachen, wie sogenainteDum-Du,»-Geschosse.
Allich.^ uch aller solcher Geschosse ist nach den oäiker-

Grundsätzen verboten, insbesondere nach Ar-
rWrt . '?6 le  der Haager La»dkriegsordnung und der
^ o0ri -örimg vom 29. Juli 1899, betreffend das Ber

>ehi,^ ^cho,ien. die sich leicht im ' menschlichen Körper
" oder plattdrücken.

. ®,c  Engländer auf Samo ».
no* J0* September . In Samoa h«;«t? noi »«. « epremoer. jn « amoa haben die Eng»

N pkona . am 29. August vollzogenen Besitz. ,greifnng
>0̂ °^ sche Verwaltung eingerichtet. Einzelheiten

lokales und Provinzielles.
. v Dillenburg , den 12. Septbr. 1914.

und Zapfenstreich. Laut BataillonS-
\  von jetzt ab auf sämtlichen Bahnschutzwachen

? «benVv*3 Landsturm-Bataillons Wetzlar morgens geweckt
^ sj/q' Zapfenstreich geblasen werden; während letzterem

^ Wache zum Gebet ins Gewehr.
Gefallenen im Feindesland . Nach

ML l0.tt«8 dürfen bis auf weiteres auf den preußisch-

dcn Krieg arbeitslos  Gewordenen hat die Ziffer 10 000
überschritten. Der Staat , die Stadt und verschieden̂ Wohl-
tätigkeitsarganisationen werden gemeinsam Mittet und Wege

1 suchen, um hier Abhilfe zu schaffen. - Für die zum Heeres¬
dienst eiugezogenm städtischen Straßenkehrer sind jetzt deren
Frauen unter Belassung der Bezüge ihrer Männer ein¬
gestellt worden. — Tie Frankfurter Hypothekenbanken haben
sich bereit erklärt, in notwendigen Fällen die Hypotheken¬
zinsen ihrer Schuldner zu stunden, insofern sic auch ihre»
Mietern, die ins Feld gerückt sind, Eutgegenkon.men zeigen.
Damit wäre die drückende Frage der Mietsstreitigkeiten im
Sinne qller Parteien entschieden.

* Frankfurt a . M ., l >. Septbr . In -der Mainzer
Landstraße hatten sich mehrere' 8 Fahre alte Kinder ein
„Freudenfeucr" angezündet, dadurch geriet ein großer Schuppen
in Brand , der samt dem Inhalt total niederbrannte.

* Ans Oberhessen, 11. Septbr. Die Landbe¬
völkerung Oberhessens legt eine geradezu erstaunliche Liebes¬
tätigkeit für die Verwundeten an dm Tag . Ganze Wagen¬
ladungen voll Gemüse, Obst, Kuchen, Schinken, Wurst, Butter
und Eier wurden gesammelt und in die Lazarette gebracht,
sodaß man tatsächlich zunächst nicht wußte, wohin man mit
diesen Riesenvorräten soll.

* Lauenburg, 11. Septbr. Der in einem Schacht
beschäftigte Aufseher Lenz wurde von einem Treibriemen er¬
faßt und mehrere Male herumgeschleudert. Der Tod des
Unglücklichen, dessen Söhne sämtlich im Felde stehen, trat
sofort ein.

* Ranstadt , 11. Septbr. Durch eme noch nicht ge¬
klärte Ursache geriet hier ein Wohnhaus in Brand , dem das
oberste Stockwerk zum Opfer fiel. Bei den Aufräumungs-
arbeiten fand man die verkohlte Leiche einer älteren Frau,
die wahrscheinlich dem verheerenden Element nicht mehr ent¬
rinnen konnte. , , .. .

* Gernsheim , I I . Sept . Als Kriegsfreiwilliger meldete
sich der 15’/2 Jahre alte Sohn des Lehrers Wehming in
Klein- Rohrheim. Der wackere Bursche wurde genommen
und wird demnächst in Darmstadt einrücken.
ft * Griesheim i. H ., 11. Septbr. In der Nachl ge¬
riet nach einer Zecherei ein junger Mann mit einem Train-
sotdaten in Streit , in dessen Verlauf der Soldat seinem Gegner
einen schweren Säbelhieb über den Kopf versetzte, daß er
blutüberströmt zusammenbrach. . ..

* Aus Starkenburg und Rhernhessen , l 1 Sept.
Die Grummeternte ist, wie die Landwirte überemstimniend
versichern, ausgezeichnetund Dank der anhaltenden Trockcn-
heic bereits zum größten Teil unter. Dach. Der Stand der
Hackfrüchte berechtigt zu den besten Hoffnungen.

»Wiesbaden , 11. Septbr. Die Schutzleute haben
einer höheren Anordnung zufolge ihren Diensthelm mit der
Mütze vertauscht, ein Wechsel, der bisher disziplinarisch ge¬
ahndet wurde. _

C '-öofmen gefallene Krieger aus dem Feindeslandi > Heimat befördert werden.
« Deutschlands größte Soldatenfamilie
üjh » ' Bauern Santi in Kirchberg i. B. Die Familie

*, k*e jetzt sämtlich als Aktive, Reservisten, Land-
- ^ und Landsturmleute im Felde stehen.
PNhrtk wackeren Eisenbahner . Die Frankfurter
.V .' Otttten und Arbeiter haben zugunsten der Kriegs-

Sammlung veranstaltet, die über 17 000 Mk.
'4 Außerdem sammelten die höheren Beamte» für sich

, Nere iooo  Mk.
SSfjju Die wackeren Bayern . Ein bayrisches
»' m jetzt bekannt: Bei einem Vorstoß bei Lune-
? gkflln" 000 Bayern von der Hauptmacht abgeschnitten
l l>dtz."8en genommen. Von 800 Franzosen bewacht sollten
Ä«y,, Abortiert werden. Unterwegs bemerkten jedoch die
« nt ^vsere Truppen näher kamen, und nun war es
A «Io, ^vrsam zu Ende. Sie gingen auf die 800 Mann
? sch, b- rissen den Franzosen die Gewehre aus den Händen
, tS 8' ” mit  dem Gewehrkolben drein oder erwürgten

Der Rest der Franzosen wurde gefangen ge-
a Unb  den anrückenden Deutschen zugeführt.

> siyŝ ^ ^ ^kn , 12. September. (Extrablätter .)
[Sit h Gerüchten vorzubeugcn, geben wir hierdurch

unsere Extrablätter von jetzt ab nur in der
''«tz^ Sstelle abgegeben werden  gegen Zahlung

; der Ertrag wird, wie dies bereits geschehen
le ^affe der fiiüfiacn Freiwilliaen Sanität -kolonne1 «Hot e oer yleygen ^ reiwmigcn wuiumi3U'«i

l (|̂ cn ^reuz zu ihrer freien Verfügung abgeführt.
n,*t )̂ jbd ^ Siegesnachricht nach wie vor an

^'liyĵ^ bjchästshaus und den bekannten Stellen . An die
S (i„ ’̂ ten  kommen unsere'Extrablätter unentgeltlich zur
^ ^ ! ebenso au minderbemittelte Leser und Freunde
^Skh soweit solche in der Geschäftsstelle
V „ ° 11 werden.  Oeffentlich für Geld ausgeboten

|01I Unfete Extrablätter also von jetzt ab nicht mehr.
^ °jer letzteren Maßnahme bezweckt werden, der

%b ÖOn  den Mitgliedern der Sanitätskolonne auSge-
? k̂l,cĥ ktrablättern verknüpften guten Sache keinerlei
% (tr üin und dem bereits von einer Seite in unsere
H verpflanzten absolut unberechtigten Konkurrenz-

^ Vit,, 8at  ui der jetzigen schweren Zeit ein Ende

verwundete Krieger, zum Teil schwer
i t|M e' wurden gestern durch unsere Sanitätskolonne in

Krankenhaus eingeliefert, lieber ärztliche Bc-
"vd sonstige Verpflegung werden sich die braven

" kö„np̂ ^ kidiqcr im Krankenhause nicht beklagen brauchen,
L Kj .J fest versichert sein
1 "ui,'„ weitere gefcknitzte Wappentaseln
lL i( an der Südseite unseres Rathauses angebracht

"*)ten'C- Zusammenhang mit den 'schon früher an-
QufpeIlnen  schönen Schmuck des altehrwürdigen alten

, . darstellen.
^hu ^ furt a . M ., 11. Septbr . (Das wirt-

Leben im Kriege .) Die Zahl der durch

Aus aller Welt.
Maßvolle Züchtigung Löwens . Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt: „Wir hatten Gelegenheit,
den Direkror der Deutschen Bank, Dr. Helfferich. zu sprechen,
der soeüen aus Belgien zurückgekehrt ist. Dr. Helfferich
war unter anderem auch in Löwen. Er erzählt, daß von
einer totalen Zerstörung der Stadt keine
Rede  sein könne. Zerschossen und niedergebrannt sind
nur die östiichen Quartiere, in denen nach der friedlichen
liebergabe der Stadt unsere Truppen in heimtückischer
Weise systematisch und anhaltend beschossen worden sind,
vor allem die Straßenzüge , die vom Bahnhof und aus
der Richtung von Tirlemont nach dem Stadtinnern führen.
Eine grausame Ironie des Schicksals will, daß die Straße
von Tirlemont nach dem Stadtzentrum den Namen „Lus
des joveuses entrees“ (Straße zum fröhlichen Eintritt ) fuhrt,
wie noch auf den blau und weiß emaillierten Straßen¬
schildern zu lesen ist. Alle Häuser und Wände sind in diesen
Straßen mit Kugelspuren dicht übersät ; ein Beweis , wie ,edes
einzelne Straßenviertel gestürmt werden muhte. Dagegen ist
die ganze südliche Halste der Stadt und auch ein Teil des
Westens so gut wie unversehrt geblieben. Zahlreiche
Häuser tragen hier Inschriften, wie : „Hier wohnen gute
Leute, bitte schonenI" — Das Rathaus,  die Perle
Löwens , ist völlig erhalten.  Es rst durch unsere
Truppen gerettet worden. Offiziere, die an dem Straßen¬
kamps in Löwen beteiligt waren , erzählen, daß unsere
Leute die Dainpfspritzen hervorholten , um den Brand der
dem Rathause benachbarten Häuser zu löschen und so
die es architektonische Kleinod vor dem Untergang zu ve-
wahren . Sie führten das Rettungswerk durch, obwohl
sie bei der Löscharbeit fortgesetzt von den
Löwener Bürgern weiter beschossen wur¬
den.  Leider gelang es nicht, die wertvolle Universttats-
I»ibliotbek au retten. Don der Kathedrale ist der Turm
eingestürzt, das Schiff ist erhalten." — Ein Bencyterstatte,!
der Franks. Ztg ", der ebenfalls Löwen besuchte, memt,
daß "nur etwa Vs der Stadt zerstört wurde. .

Zentrale für neutrale Telegramme . Mit minlstenellei
Erlaubnis ist in Kopenhagen eine Zentrale für neutrale
Telegramme errichtet worden zum Zwecke des privaten
Austausches -von Telegrammen zwischen den Landern.
de>e» direkte Telegraphenverbindung unterbrochen ist. Di,
Zenirale untersteht der Zensur des dänischen Staates und
der Kontrolle der dänischen Bank. Gegen Hinterlegung
einer Sicherheit können durch die Zentrale persönliche und
private Telegramme ' ausgetauscht werden, die keme poU-
tischen Presse- oder Chiffre-Telegramme darstellen.

Ein dankbarer Norweger . Einen schonen Beweis
von der Sympathie , die man Deutschland m dieser
schweren Zeit auch in Norwegen entgegenbringt , liefert
die Tatsache, daß an einen Berliner Kaufmann , Herrn
Oscar Sello , der seit vielen Jahren in engen geschäftlichen
Beziehungen zu Norwegen steht, von einem Großkauf¬
mann in Bergen ein Scheck im Betrage von 500 INark
auf die Dresdner Bank eingetroffen ist mit der Bitte, dieses
Geld dem Roten Kreuz zu überweisen. wünschen,
so heißt es in dem Schreiben, „auf diese Welse unsere
Dankbarkeit zu bezeugen für das, was der deutsche Kaffer
für Norwegen getan hat." _ „

Icanrvstsche Methode . Die „Frankfurter Zeitung
meldet aus Amsterdam : Der Washingtoner Korrespondent
des „Handelsblad ", der sich an Bord des von den Fran-
zosen nach Brest geschleppten, später wieder freigelassenen
ntederläudisa-en Dampfers ,,'Rieuwe Amsterdam befand,
erzählt von der unglaublich nervösen, ja demütigenden
Art in der das holländische Schiff von den Franzosen
behandelt wurde. Llchthundert Deutsche, unter denen sich
viele weißhaarige Herren befanden, die mit dem Kn ege
nichts zu tun baden, wurden sofort von ihren Familien

getrennt. Ein armer Deuffchpole, der kein sranzvstjch
vei stand und daher ui«)! begriff, was inan von ihm
woUre, wurde einfach niedergeknallt. Die Ladung wurde
in französische Leichter geworfen, auch für die holländische
vienierung bestimmtes Silber , von dein die Franzosen
glattweg behaupteten, es gehe nach Deutschland. Am
nächsten Tag wurde ein Teil der Fracht zurückgebracht,
taqsdrauf wieder ein Teil weggenomnien, kurz alles ge¬
schah ohne Plan und Ueberieguug. Während der ganzen
Dauer des älusenthaites des ischiffes in Brest war es
selbst dem holländischen Konsul in Brest, obwohl dieser
Franzose ist, nicht möglich, telegraphische Verbindung niit
Ser französischen Negierung zu erhalten.

Die „Gesellschaftsreise " nach Paris . In den „Leip¬
ziger Neuesten Nachrichten" stand am 7. Juli eine Slnkun-
digung. die ganz vorzüglich auf die gegenwärtige Lage
paßt . Sie lautete:

Nach Paris I Anfang September bietet sich eine vorzügliche
Gelegenheit, Paris und Umgebung unter bester Führung kennen
zu lernen." , ^ , . r .

Die „Gesellschaftsreise" findet nunmehr , wenn schon
unter veränderten Umständen, statt und zweifellos unter
„bester" Führung und stärkster Beteiligung.

Heer und Alolke.
ww erste Tauchboot . In dem Augenblicke, wo die

deutsche Marine ihre erste Feuerprobe zu bestehen hat.
interessiert vielleicht die Frage , welches überhaupt das erste
Unterseeboot gewesen ist, das praktisch erprobt werden
tonnte. Es war dies der „Ichthyneos", der von dem spa¬
nischen Ingenieur Narciso Montnriol im Jahre 1859 er¬
baut wurde. Der Erfinder hatte neun Jahre lang auf
dem Gebiete der Unterwasserfahrt experimentiert und
schließlich einen „Fisch" konstruiert, der eine wirkliche Fisch¬
blase enthielt, durch die das Wasser und der Luftdruck im
Innern so reguliert werden konnte, daß das Fahrzeug
entweder sinken oder steigen und sich in einer bestimm¬
ten Tiefe halten konnte. Monturiol hatte mit den größ¬
ten Schwierigkeiten zu kämpfen, um seine Erfindung
in die Praxis umzusetzen, und nur den Erspar¬
nissen der katholischen Arbeiter hotte er es zu verdanken,
daß ihm sein Werk gelang. Die erste Fahrt wurde »n
Juli 1859 mit einem Modell unternommen , in dem sechs
Mann Platz nahmen. Das Schiff fuhr in allen Richtun-
gen drei Stunden unter Wasser und erreichte dann wieder
die Oberfläche. Selbstverständlich war die Einrichtung des
Schiffes noch recht primitiv. Das Ganze hatte elyptische
Form und bestand aus drei Abteilungen, von denen jede
mit 5 Fenstern versehen war . Als der „Ichthyneos " seine
sechsundfünfzigste Fahrt in die Tiefe unternahm , am 29. No¬
vember 1860, war der ganze spanische Hof zugegen, um sich
»on der wunderbaren Erfindung zu überzeugen. Der Er-
sinder lenkte das Fahrzeug selbst und erklärte, daß er
nach einer Stunde an einem gegebenen Punkte eine Meile
südlich von Barcelona wieder austauchen werde. Das
Experiment war ein Ereignis für ganz Spanien . Die
Königin mit ihren Hofstaaten war zugegen. Punkt 10 Uhr
vormittags versank der „Ichthynsos " im Meer, woraus
sofort der Hof auf Booten nach der bezeichneten Stelle
fuhr und Punkt 11 Uhr tauchte der Fisch wieder mit seinen
sechs Mann im Innern glücklich an der bezeichneten
Stelle aus.

Gescyicytsratenkter.
Sonnabend , 12. Septeniber . 490 o. Chr. Sieg der Athener

über üie Perser bei Marathon . — 1683. Schlacht am jlahlenberg,
Befreiung Wiens von den Türken. — 1740. Ioh . Heinr. Jung«
Stilling. mystischer Schriftsteller, * zu Im -Grund im Nassauischen. -
1808 Aug. Graf ö. Werder, preuß. Generat, * Schlohberg, Ostpr.
— 1819. Fürst Blücher o. Wahlstadt, f  Krieblowitz, Schlesien. —
1836. Christian Grabbe. Dichter, f Detmold. — 1876. Anastasius
Grün, Dichter. 1 Graz.

Der Kriegsplan.
General Josire tut dm Mund wett auf : — „Ho, ho,

ho ! — Franzosen, paßt jetzt recht mir auf, Ho, ho, *)° •
— Ich habe einen feinen Plan , — Gar sehr gehermmsvoll,
— Damit kriegt einer ganz gewiß — Den Buckel mächtig
voll. — „Ho, ho, ho !" — Ganz Frankreich rief in großer
Fi-oud' : — „Ho, ho, ho ! — Gehauen wird der Deutsche
w , — Ho, ho, ho !" — Doch als es nun ans Schlagen
ging, — Man gerbt die Haut sich gar, Da merkt der
kühne General, — Daß es sein Rücken war. Ho, ho, ho!

^ — Und der Pariser lacht ihn aus : — „Ho, ho, ho ! — Du
erntest wieder nicht Applaus . — Ho, ho, ho ! D Hoffte,
steck den Säbel ein, — Du hast nun mal kein Gluck, —
Und ziehe Dich zu Poincgree — Schnell nach Bordeaux
zurück. — Ho, ho, ho !" _ _ _

Grjchnhe , die ihre « Keruf versehte « .
Schauet dort auf Frankreichs Fluren, — Wo bald

Herbstzeitlosen sprießen, — Ueberall die Schlachtgeschütze, —
Die verlernt das scharfe Schießen, Auf den Wegen, auf
den Stegen, — In den Gräben, in den Hecken, — Wohin
auch das Auge schweifet, - Siehst Du die Kanonen stecken.
— Frankreichs Krieger sind gelaufen, — Bon der Panik
ganz beseffen, — Und bei ihrem schnellen Flüchten — Haben
sie's Geschütz vergessen. — Unsre Krieger lafsen's stehen, —
Haben keine Zeit zum Rasten, — „Vorwärts , vorwärts ,
heißt es täglich, — „Liegen laßt die Etsenlasten. — So ist
cs denn jetzt geschehen, - Daß im Feld und m dem Graben
— All' die schweren Kampfgeschosse— Den Berus verfehlet
haben. Georg Paulsen.

Weilvurger Metterdienß.
RorausfichMSie Witterung för Sonntag , den 13. Sept.

Sehr veränderlich, aber vorwiegend wolkig und trübe,
Regenschau er, zeitweise windig.

Für die Schriftleitung verantwortlich : « . fttofe, Herborn.

Sdionheff
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. - Alles dies erzeugt die echte

S teckßnpferd -$ eiffe
fdie beste LilienmilchseiEc ), von Bergmann & Co., Radebeul,\ Stück 50 Pfg- Ferner macht der Cream„Dada“ (Lihcnmilch-ä Stück 50 Pfg.
Cream) rote und spröde Haut we:0 ' sammetweich. Tube 50 Pfg.



Dum-Dum-Gefchosse.
Wir bieten hiermit unseren Lesern die Abbildung

einiger Dum-Duin-Geschosse, wie sie von den französischen
und englischen Soldaten gegen unsere braven Truppen
verwendet, und bei der Einnahme von Longwy in großen
Mengen gesunden wurden. Das Charakteristische' dabei
ist, öafj nicht einige Soldaten einzelne der Patronen so
vorrichteten, daß sie beim Treffen den deutschen Soldaten
unendlich schmerzende und schwer heilende Wunden ver¬
ursachten, sondern daß die Geschosse in fertigen Packungen
von den verbrecherischenArmeeleitungen der genannten
Staaten an die Soldaten verteilt wurden. In Longwy
wurde auch eine maschinelle Vorrichtung gefunden, ' mit
deren Hilfe die ursprünglich einwandfreien Geschosse zu
Duin-Duin-Kugeln umgewandelt wurden.

Vermischtes.
Oie »faule Grete " u»s die „fleißige Berka" .
Text von Julius Fischer, Kanonenwirl ui E»en.

Als Brandenburg zur biitterzeit
Noch lag in grimmer Fehde,
Da hat die Burgen demoliert
Langsam die „faule  G r e t e".
War sie auch müd', war sie auch faul.
Doch fing sie an zu knallen,
Dann sah man Festen, Schloß und Wall
Und Burg und Gräben fallen.
Heut schickt man ein Geschütz ins Feld,
Das einzig sich bewährt da.
Und jeder junge deutsche Held
Der nennt 's die „f l e i ß' g e Bert  a".
Wo die mit schafft und wo die trifft,
Da jauchzen deutsche Brüder,
Der Feind er sieht's voll Gall' und Gift:
Da wächst kein Grashalm wieder l

. Die Berta ist ein Essener Kind,
Hat 42 Taille,
Wenn nach Paris den Weg sie find't.
Dann hüte dich, Kanaille I
Wie die den Truppen Luft gemacht/
Wird nie die Welt vergessen,
Rust, wenn die „fleiß'ge Berta " kracht:
Das ist ein „Gruß aus Essen 1"

Aus dem Reiche.
« „ i h'9™»” üS3Cid,nU,n?enV Prinz Friedrich Leo.
vom putzen hat nach einer Meldung aus Potsdam

n  bas Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse
verliehen erhalten. — Weiter verlieh der Kaiser dem
K - «E- !• „ h er „Schlacht bei  den masurischen Seen.
Generalobersten v. Hin den bürg,  den Orden
Uour le nitrite . — Dem Chefpiloten der Aviatik-
^ * 5 " rl Ingold  aus Mülhausen, einem gebürtigen

Kt' Äf«r 3 ar3eit .Mzierstellvertreter Fliegerdienste
. ° ls erstem Zmilflieger für Tapferkeit vor dem

Feinde das Eiserne Kreuz verliehen worden. Der Flieger
" " ler sehr gefährlichen Umständen einen großen

wichtigen Fernflug unternommen . — Endlich erhielt auch
noch der ausgezeichnete Flieger Helmut Hirth  das
? ! srne .?^uz . Hirth «ft feit Kriegsbeginn bei der Flieger-
Uuppe tätig . Die Auszeichnung wurde Hirth für seine
ausgezeichneten Aufklärungsflüge zuerkannt, die er mit
ememAlbatros -Doppeldeckerweit in Feindesland hinein

n ® lc  Aschen Orden Lothar Suchers . Bon der
§ ^ "»? Elene Sucher , geb. Ungnad, wurden

Zwei russische Orden zur Ber-
wendung für die Sammlung „Für Kriegsnot " bezw. das
Rote Kreuz ubergeben. Die beiden Orden erhielt der be-
kannte preußische Staatsmann Lothar Bücher, der während

mS Don  1870/71 in -Bismarcks Gefolge die po»
KÄ " sollen und Denkschriften verfaßte, für seine Ber-
dlenste auf dem Berliner Kongreß (1879) vom Zare,
Alexander. Die Erben des deutschen Publizisten haben
sich letzt gern von diesen russischen Ausze' hnungen getrennt.

Sinne ihres früheren Besitzers der nationalen
Wohlfahrtspflege dienstbar zu machen.

Meldepflicht der aus Ostpreußen geflüchkekeu
Lehrer und Lehrerinnen. Bon dem Unterrichtsminister
werden die aus Ostpreußen geflüchteten Lehrer und
Lehrerinnen aufgefordert, sich, soweit sie gegenwärtig in
Groß-Berlin weilen, mündlich oder schriftlich unter Angabe
ihrer gegenwärtigen Wohnung , ihres Dienstortes und
etwaigen Militärverhältnisses zu melden. Mündliche
Meldungen werden im Dienstgebäude des Ministeriums,
Wilhelmstr. 68. durch den Rechnungsrat Schultz von vor¬
mittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr entgegengenommen.
Die außerhalb Groß-Berlin, weilenden Lehrer und
Lehrerinnen aus Ostpreußen haben sich bei der ihnen Vor¬
gesetzten Regierung schriftlich zu melden. Der Sitz der
Negierung zu Gumbinnen ist gegenwärtig in Danzig' Die
Lehrer und Lehrerinnen aus dem Regierungsbezirk Königs-
berg haben sich bei der Regierung in Königsberg i. Pr
aus dem Regierungsbezirk Allenstein in Allenstein zumelden. 0
^ 6 °'̂ . Verbindung mik den Schutzgebieten. Dem
Reichs-Kolonial -Amt gehen täglich zahlreiche Anfragen
über die Möglichkeit einer Post- oder telegraphischen Ber-
bindung mit den Schutzgebieten und nach dem Schicksal
der Ansiedler zu. Wie bereits von der Reichspost-Ber-
waltung bekannt gegeben ist, besteht zurzeit keinerlei Mög¬
lichkeit, mit einem der deutschen Schutzgebiete Afrikas oder
der Südsee in Verbindung zu treten. Anfragen über das
Befinden oder den Verbleib von Angehörigen in den
Schutzgebieten sind daher zurzeit zwecklos. (W. T.-B.)

Der wehrbeikrag für Württemberg. Die Veran-
lagung zum Wehrbeitrag für Württemberg ist nunmehr
im wesentlichen beendet. Das Gesamtaufkommen in
Württemberg beträgt, wie der „Staatsanzeiger " meldet,
nach den Wehrbeitragslisten rund 33 Millionen Mark.

Dis Vorlesungen an den A-iiverfltnken . um m-br-
fach ausgetretenen Zweifeln zu begegnen, hat der Kultus-
mtmfter Die Universitäten und technischen Hochschulen bar-
auf hingewiesen, daß im bevorstehenden Winterhalbjahr
die Hochschulen ihre Lehrtätigkeit selbstverständlich aufzn-
neh'nen haben. Wie im Jahre 1870/71 kroß des Krieges
Vorlesungen und Uebungen gehalten sind, 'so »,nß auch
der Lehrbetrieb im nächsten Winter fortgesetzt werden
wenn auch vielleicht hier und da in beschränkteremUm¬
fange. ZW . T.-B.)

Törichte Gerüchte . Wie die Korrespondenz Hoff-
mann aus München meldet, gibt das Stellvertretende
Generalkommando bekannt : In ' München ist das Gerücht
verbreitet, das Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von
Bayern verwundet und gefangengenommen worden sei.
Die Phantasie der Leute, die solche Gerüchte in Umlauf
setzen, ist wirklich staunenswert . Es ist wohl kaum notig
hinzuzufügen, daß an dem Gerücht kein wahres Wort ist.

Ein Brandstifter zum Tode verurteilt . Das Kriegs-
gericht zu Stralsund verurteilte den 39 Jahre alten , aus
dem Gouvernement Pietrowo stammenden Arbeiter Grze-
gorski wegen vorsätzlicher Brandstiftung zum Tode. Der
Angeklagte hatte am 4. August d. I . in Reu-Arendsee bei
Stralsund aus Rache gegen feinen Quartierwirt , der ihn
wegen Gewalttätigkeit vom Hofe gewiesen hatte, das
Wohnhaus angezündet, das nebst einem Stall , einer
Scheune und einem benachbarten Wohngebäude abbrannte.

Aach in Bayern unwürdiges verhalten gegen¬
über Kriegsgefangenen . Das Stellvertretende General-
kommando des 1. bayerischen Armeekorps sah sich leider
veranlaßt , W. T.-B. zufolge nachstehende Bekanntmachung
am Freitag zu veröffentlichen:

»3» den letzten Tagen haben sich mehrere hundert Personen
“J? I ^ riä fls9e[ungetien in Oberschleißheim in der zudringlichsten
i, !®> Ti *, ranät, unö fie mit „Liebesgaben", insbesondere
Tabak, Gelb, Blumen ujm., überhäuft. Außerdem erschienen Berufs-
unh Amateurphotographen in solcher Anzahl, daß es fast den An-
schein erweäte, als ob es zu den wichtigsten Aufgaben der deutschen
Photographen gehörte, französische Kriegsgefangene im Bilde fest-
zuhalten. Es ist ebenso bedauerlich wie unbegreiflich, daß alle bis-
her ergangenen ernsten Mahnungen nicht vermochten, solchem an
Hysterie grenzenden, unwürdigen Verhalten ein Ende zu bereiten
Das Stellvertretende Generalkommando des t . bayerischen Armee-
korps steht sich unter diesen Umständen genötigt, das Photographieren
F° mnegsgefangenen in Oberschleißheim zu verbieten. Außerdem
ist Vorsorge getroffen, daß die Namen jener Personen, die bar
,eden vaterländischen Empfindens und bar jeden Taktgefühles die
Gefangenen mit Liebesgaben versorgen, sofort festgestellt und an
hervorragender Stelle in den Tagesblättern veröffentlicht werden."

L.L"°LKüch,-L ^ d'
Dort erschoß der in der dritten Etage wohnende !?abr>knn»
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Anzeigen

Bekanntmachung.
Die nächste Auszahlung der Unterstützunqs-

gclder findet nicht am Samstag, sondern am
Dienstag, den 15. ds. Mts.

in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis
6 Uhr nachmittags auf der Stadtkaffe statt, worauf die
Empfangsberechtigten hiermit aufmerksam gemacht werden

Herborn , den 10. September 1914.
_ Der Bürgermeister: Bir kendahl.

Für unsere truppen im Feld
habe ich heute an die stellvertretende Intendantur des
18. Armeekorps in Frankfurt abgesandt:

3 Packe Hemden und Strümpfe, gearbeitet in Breit-
I scheid , 5 Säcke und 1 Kiste mit Hemden, Strümpfen,

Stauchen, Fußlappen, Tabak, Zigarren, Speck, Schoko¬
lade, Taschentücher, Sicherheitsnadeln, Briefpapier aus
den Orten Nenderoth , Arborn , Odersberq.
Die Wäschegegenstände auch dort gearbeitet.
Mit herzlichstem Danke bitte um weitere Gaben, auch

ans anderen Orlen für die Truppen im Feld.
Herborn , den 12. September 1914.

_ Professor Hausier,, Deka n.
Bekanntmachung.

(*3 werden dringend  Führer von Kraft-
wagen -Koloünen benötigt . Ehemalige Offiziere,
welche hierzu bereit find, werden aüfgesordert,
fich zu diesem Zwecke sofort  beim Bezirks¬
kommando zu melden. Automobilkenntnis ist
nicht erforderlich.

Wetzlar,  10 . September 1014.
_ Köirigl . Bezirkskommando Wetzlar.

Hilfsvercin Deutscher Frauen
zum Besten der Kinderim Felde stehender Männer
sucht im ganzen Reiche, in Stadt und Land, freiwillige
Helferinnen als Vertrauenspersonen zur Errichtung von
Zweigstellen und als Mitarbeiterinnen. Meldungen erbeten
an die Vorsitzende Frau Else von Rothe,  Berlin W. 66,
._ Preußisches Herrenhaus.

Viel Geld an« Mn spart in
durch Gebrauch von „Danilo ".

3—4 fache Haltbarkeit
der Sohlen garantiert!

Patent gesetzl. geschützt unter Nr. 118 228.
Goldene Medaille und Ehrendiplome!

Originalflasche nur «0 Pfz. zu beziehen durch den

Alleinvertreter Gut.OueiM, Heftern.
Wiederverkäufer gegen hohen Verdienst

an allen Platzen gesucht!

»»B18AB■w Eduard Idiramm,i
5S  lLrierlmndi «*« » - .,gsle
SS U oder -

ig _ mpsiehlt auch:
jjsj Maschinentreilriemcn in Leder, KM")

Baumwolltilch, Rimenverbinder,
H Kokosgurte , B chcr und Dechertc»
■■rohe u. gummie te Hanf - n. FlackSs«'̂

Transmissionssile , Pferde - «no ^ ,7.
..  decken , Maschinen - und

Den Jnteresserten möchten
lernen, der gerade ein ^
Nähmaschine, oder sonNS K
und Ersatzteile hierzu ge1 «iJjl»j| | i und Ersatzteile hierzu ger

m  wertige Fabrikate inl** » J
Fahrräder mit RiNglaA
maschin. aller Systeme,
Zubehörteile wie Reife' gjllf
Glocken, Pedale, l!et .

lstM̂ Fsickzcug usw. in grD̂tt
Prachkatatlog cuf Anfrage. Vertreter ge!" .

Deutsche Fahrradwerke Sturalv^
GriiUntr , Berlin -

LeipzigerLebensversicherung/8'
Gesellschaft

a . Gegenseitigkeit ( alteLeij^ (Je1
Gegründet 1830.

Versicherungsbestand mehr als &ne

Milliarde
Deckungsmittel 400 Millionen Mart-

Moderne Ver Sicherung sfortnen-
Bestes Prämien- u. Dividenden-SVs êrrU

Vertr. : Carl Schaaf t Merkenbart ' M

ln.SMartotfeln
Wette rauer Ware

versendet unter Nachnahme per
Zentner zu Mk.» .75 , größere
Posten billiger.
Wilhelm Watzenborn

Södel (Wetterau)
TelefonI. Amt Wölfersheim

Empfth^

Prima

Wie feiWr
mitZigarren,Z ^ ^ ^
gerne bereit, ^ .S ''
Adresse, die
Versand

Sptifeiniirlitl
haltbare Winterware, offerieren1
per Sack (50 Kilo) Mk. 4.20
BalzerL Nassauer

Herborn.
Kaufe wiederHagebutten

und zahle pro Zentner 4 Mk.
Dieselben müssen rot sein, grün¬
liche werden nicht angenommen.
Carl Hnffuilnin, Giirtner

in Herborn , Alsbach.

vvim . luics^ — . .

Hohen BcA
Standes an alle" ^ Kl
Frauen) durchA JW.
eines patentanitlub (,|Ö.
jetzt notwendS ^ el
Artikels. Auge  ^
„Dillkr eis"

zu höchst
A«g. PK ß.

Telefon

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Sonntag, den 13. September
(14. n. Trin.)

^/elOUhr: Herr Dekan Haußen.
Lieder: 24, 134.

Christenlehre für die männliche
Jugend der 1., 2. u 3. Pfarrei.

1 Uhr Kindergottesdienst.
Abends 8 Uhr in der Kirche:
Herr Psr. Conradi. Lied 277.

Burg
11 Uhr:  Kindergottesdienst.

2 Uhr : Herr Pfarrer Conradi.
Horbach.

2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
Sonntag, 13.Seplbr., 14. n.Tr.
Vorm. 9>/eUhr:H.Pfr .Fremdt.
Lieder: 8, 451 (Wir treten zum

Beten) 205, V. 1 u. 5.

Vorm. 1Os/4
mit der weiblicĥ

Vorm. I l V«Uhk

Lied- ^ ^
Abends8 W -ffß .

Nachm. 2 Uhr- » wP
der städt.Volksŝ ' m ^9'/. n«:

evangelischen- M
Dienstag, 8'/- Uhr
Dienstag, 8 Uhr

Mittwoch
Andacht in W
Donnerstag sth§k-

»«vH
Jeden Abend

Gebetsstunde iM"
Do»

Nachmittags f ^ in^
Missionar ft tf

Saufen und
Herr Pfarrer ^
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